Einen allmächtigen und 

guten Gott gibt es nicht
Der Teufelsglaube bildet auch einen wesent​lichen Bestandteil der christlichen Religion, und zwar mit vollem Recht, da ohne ihn das Vorhan​densein des Bösen in der Welt im christlichen Sinne absolut undenkbar bleibt, er ist eine gar nicht zu umgehende Konsequenz des wirklichen Gottesglaubens.  Heißt es doch in der Bibel aus​drücklich, dass Christus in die Welt gekommen sei, um die Werke des Teufels zu zerstören. Wobei es ganz unerklärlich bleibt, warum dies über​haupt nötig war, da es doch einem allmächtigen Gott ein leichtes gewesen sein würde, den Teufel nebst seinen Weiken zu zerstören. Hier gibt es nur zwei denkbare Möglichkeiten. Entweder kann die göttliche Allmacht das Böse besiegen, aber sie will nicht - oder sie will, aber kann nicht. Im ersten Fall ist es böser Wille, im zweiten Fall Ohnmacht, was sich beides nicht mit der christ​lichen Gottesidee verträgt. 
Wenn aber die göttliche Allmacht, wie es ihrer Natur nach sein muss, kann und will, so bleibt die unbeantwortbare Frage: Woher kommt das Böse und das Übel m der Welt? Ist dasselbe in Gott, so ist er unvoll​kommen und überhaupt. kein Gott mehr. 
Ist es außer Gott, so ist er nicht allmächtig und außer Stande, dasselbe zu besiegen oder aus der Welt zu schalten Selbst die angebliche Sendung sei​nes eingeborenen Sohne hat keinen Erfolg ge​habt, da die Welt heute noch ebenso schlecht ist, wie sie vor zweitausend Jahren war, ja nach Ver​sicherung der Theologen noch viel schlechter. Hätte Gott die Welt vollkommen erschaffen, wie er als vollkommenes Wesen gemusst hätte, so könnte es keine Fehler, keine Sünde, kein Unglück in der Welt geben. Die Welt bedürfte nicht der fortwährenden Erhaltung oder Nachhilfe, wie dies die Religion lehrt, und jenes langsame, müh​same, träge Werden, jene allmähliche Entwick​lung, durch welche alles Große erst nach und nach zu Stande kommt, wäre gänzlich unnötig. 
Dazu kommt, dass die dem Christentum zu​grunde liegende Idee, dass Gott das Bedürfnis gefühlt habe, sich mit seinen sündigen Geschöp​fen (warum erschuf er sie sündig?) durch den Tod des unschuldigen Christus zu versöhnen, wohl in jenen barbarischen Zeiten möglich war, welche die beleidigten Gottheiten durch Opfer zu ver​söhnen glaubten, aber unseren geläuterten Ge​fühlen und Anschauungen direkt zuwiderläuft

Dies ist gleicherweise der Fall mit jener anthropomorphistischen, d. h. nach dem Muster jewei​ligen menschlichen Wesens gebildeten Vorstel​lung von Gott, welche für frühere Zeiten möglich war, aber dem gebildeten Bewusstsein der Gegenwart widerspricht.

Ludwig Büchner
 AUFGABEN 
1. Stelle die innere Logik der Argumentation Büchners grafisch dar.

2. Prüfe die Argumentation: Was spricht dafür, was spricht dagegen?
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